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Für Kunst und Handwerk“ I.Preis Verfasser Baurat W aller Körte D.WB.

WETTBEWERB 
FÜR DIE UMBAUUNG DER DRE1RONIGSK 1RÜIIE 

IN FRANKFURT A.MAIN

D ie doppelte A ufgabe, eine K irche zu umbauen und 
eine F 1 u ß u f  ergeslal t u n g  zu lösen, m acht diesen W ettbe- 
werb beachtenswert. G egenüber der „Schönen A ussicht“ , 
deren hohe, glatte, sehr w ohlproportionierte Häuserzeile 
am M ainufer der F rankfurter Altstadt vor dem D om  a u f­
gereiht ist, steht g leich  am  K op f der neuen „Alten 
Brücke“ d ie D reikönigsk irche ganz unvermittelt am 
U fer. Frühere Projekte, h ier ein „H aus der Jugend“ zu 
errichten, r iefen  die lebhafteste D iskussion über die Be­
bauung hervor und führten  zur A usschreibung des 
W ettbewerbs. Es w urden keinerlei V orschriften über be­
stim m te Bebauungsart gem acht, es konnte vielm ehr jede 
L ösung durch bauliche oder gärtnerische U fer- und 
P latzgestaltung vorgeschlagen werden.

D er E n tw urf „F ü r  Kunst und H andw erk“ vom  
Städt. Baurat W alter Körte D .W .B . w urde m it dem
I. Preis ausgezeichnet. Sein besonderer Vorzug liegt 
darin, w ie  d ie B ew egung des F lusses und die Schw in­
gu n g  der U fer aufgenom m en ist. An der N ordseite, dem  
Main zu, liegen d ie  großen G lasflächen von Ateliers, 
eine an der ändern; der G rundriß erlaubt die verschie­

densten Kom binationen von mehreren und wenigeren  
Nebenräumen in ebenso geschickter w ie reizvoller W eise. 
Den Platz rückwärts um die K irche schließen höhere 
Bauten, Am Ende der Reihe, am „Eisernen S teg“ , ist 
ein Cafe vorgesehen m it Aussichtsterrasse zum W asser.

Der m it dem II. Preis bedachte E ntw urf von Ar­
chitekt H. W . Kramer „L aßt d ie U fer fre i“ betont 
die U ferlin ie durch den Zug einer doppelten Baum ­
reihe; ein dreigeschossiger Baukörper, der den Chor 
freiläßt, bildet den Abschluß zum Kirchplatz und faß t  
die Eingänge der Kirche. II. W . Kramer fie l noch ein 
weiterer II. Preis zu.

Der angekaufte Entw urf von Gartendirektor Brom m e 
und Gartenarchitekt Derreth um schließt auch hinten die 
Kirche m it höheren Baukörpern. D ie R eihe am U fer  
entlang, d ie hier Baum pflanzungen bilden, ist au f die 
Länge der Kirche durch 2 — Bgeschossige Bauten unter­
brochen, die die K irche vom F lu ß  trennen.

Der W ettbewerb war fü r  die Bebauung äußerst an­
regend, und die preisgekrönten E ntw ürfe dürften durch­
aus den W eg  für die A usführung weisen. W . S.
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Verfasser Baurat Walter Körte D.WB. - Frankfurt a.M.
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Verfasser Arch. H. W. Kramer-Frankfurt a.iM.
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Mitte und unten „An der Dreikönigskirche Frankfurt a.M." Ein Ankauf

Verfasser Gartendirektor Brumme und Gartenarchitekt Derrelh
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VOM NEUEN BAUEN IN FRANKFURT AM MAIN
STA DTEI! A U LICHE Z U K ü N  FTS A R ß EIT  

Von HERBERT BOEIIM, städt.Baurät

Frankfurt ist n icht reich an städtebaulicher Gestal­
tung, an steingewordenen Zeugen starker städtebaulicher 
1 radition und charaktervoller Baugesinnung. Aber vier 
andere Ehrentitel hat diese Stadt (in Beschränkung auf 
das im  weitesten S inne städtebauliche G ebiet): F r a n k ­
f u r t ,  d i e  S t a d t  d e r  S t r a 11 e n ; F r a n k f u r t ,  
d i e  g r ü n e  S t a d t ;  d i e  S t a d t  d e r  (relativ ge­
nom m en) g u t e n  W o h n u n g s V e r h ä l t n i s s e  und 
last not least d e r  w e i t s c h a u e n d e n  B o d e n p o li t ik .

D ies sind die Punkte, w o d ie heutige Stadtplanung  
anknüpfen kann, w o es g ilt, den guten R u f hochzuhal­
ten und neu zu begründen, beispielgebend Ziele w ei­
terzustecken.

1- D i e  S t a d t  d e r  S t r a ß e n :  D ieser Beiname 
ist uralt, stam m t aus der Zeit, w o  Frankfurt die Stadt 
der Mitte war, M ittler zw ischen O st und W est, Nord und 
Süd, in der F rankenfurt d ie altehrw ürdige „alte“ , im

vorigen Jahre neuerstandenc Brücke schuf, die im  M it- 
lelalter als eine von den vier historischen Brücken unter 
dem Namen der „Roten Brücken“ weltbekannt war. 
A ls ob dieser ehrende Beiname ihr zu K op f gestiegen  
sei, krankte Frankfurt um  die Jahrhundertwende eher 
an einer Hypertrophie der Straßen: breite Radialbänder, 
D iagonalen nach jeder R ichtung, ein im posanter Allce- 
straßenring und eine Unzahl von A ufschließungsstraßen  
wurden gebaut und aufs solideste befestigt; zum großen  
Teil blieben sie glücklicherw eise a u f dem  Papier. In 
Zukunft soll schärfste D ifferenzierung h errschen: W irk­
lich le istungsfäh ige Verkehrsbänder nach den w ich tig­
sten Außenzentren und Nachbarstädten, aufgeteilt in 
besondere Fahrbahnen fü r  den D urchgangs- und fü r  den 
Eokalverkehr, fü r die schnellfahrende Straßenbahn und 
für die R adfahrer, lokale Verkehrsstraßen zur A u f­
nahme der W ohnstraßen und Verbindung m it den

G r u n f l a c h e n p l a n

'//////z. BAU FLACHEN 
im&l INDU/TRIE 
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Fahrstraße, d. h. von der P flasterfläch e verbannt sein. 
Z ie l: größere R eisegeschw indigkeit und dam it E rm ög­
lichung konsequenter D ezentralisation der W ohngebiete  
und V erm eidung der vo lksw irtschaftlich  ungesunden  
und die Straßen verstopfenden A utoseuche, dadurch, daß  
die Straßenbahn konkurrenzfähig gem acht w ird. D as 
Straßennetz des G eneralbcbauungsplanes w ird aus einigen  
w enigen R adialstraßen erster O rdnung und zw ei R in g­
straßenzügen im  Abstand von D /o  bis 3  km  bestehen. 
D ie großen  M aschen dieses Netzes sind g e fü llt  von 
Lokal Verkehrs- und W ohnstraßen. A uf D iagonalstraßen  
w ird im  Interesse brauchbarer B lockschneidung und zur 
E inschränkung der K reuzungspunkte w eitgehend ver­
zichtet.

Die Nidda-Niederung in Frankfurt a.M.

V C O K E M B / T R , C O R D N U N C

W O M N /m Ą /S N /A M M  LEO

I .
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m i n i m a l w O m n w e c

Einige Straßcnprotile für Frankfurt a.M.

H auptstraßen, und als dritte Kategorie die W ohnstraßen, 
diese in bescheidenster Breite und A usstattung (s. Abb. 
S. 2 3 4  u. 1.). D ie  Straßenbahn soll in Z ukunft prin­
zipiell, von w enigen A usnahm efällen abgesehen, von der

2. D ie  g r ü n e  S t a d t :  D ieser R u f nach dem  Grünen  
deutet w eniger a u f das Vorhandensein besonders zahlrei­
cher und großer Parks, als a u f d ie G rün-D urchw achsen- 
heil der ganzen Stadt. Breite Alleebänder, baum bestandene  
W ohnstraßen, V orgärten und Inn enhöfe allenthalben, 
ein ige ö ffen tlich e  und noch m ehr private ü p p ige  Park­
anlagen bestim m en dieses grüne G esicht, das W o h l­
habenheit verrät und zu schlenderndem  G enießen lockt. 
M angelt auch hier v ielfach  das alte Kulturerbe, so  ist 
doch schon diese E rbschaft an grüner W eiträum igkeit 
unschätzbar. Z iel m uß sein , d ie vorhandenen Ansätze 
auszubaucn und zu einem  großen  G rünorganism us zu­
sam m enzufassen. E s genügt n icht, A lleen anzulegen, sie 
m üssen sich  nach außen verbreitern, zu radialen und  
konzentrischen Grünbändern von 1 0 0  bis 3 0 0  m  Breite; 
es h e iß t lan d schaftlich  besonders reizvolle Gebiete m it 
der B ebauung e in fach  zu überspringen, dahinter w ieder 
anzusetzen, sie zu um bauen, um  so m öglich st vielen 
M enschen an den W änden dieser w eiten Grünräum e 
ihre W oh nungen  zu geben, ihnen ihre E rholungsflächen , 
Sport- und Spielplätze, Schrebergärten, m öglichst nahe­
zubringen, ihnen die F lu ch t aus dem  H äuserm eer zu er­
leichtern (s. Abb. S. 2 3 3 ,2 3 5  u. 2 3 6 ) .  Es wäre W ahnw itz, 
sich all d iese ausgedehnten F lächen als durchgestaltete  
und der ö ffen tlich en  U nterhaltung bedürfende Parkanla­
gen vorzustellen. Im  G egenteil, eine so lche G rünpolitik  
w ird nur m öglich  sein, wenn sie durch E ingliederung von 
ausgedehnten Schrcbergartenkolonien und E rwerbsgärt­
nereien zur E rleichterung der Stadt m it G rünnahrung  
w eitgehend produktiv gestaltet wird.

3. D ie  S t a d t  dos  g u t e n  W o h n e n s :  In Frank­
fu rt is t d ie M ietskaserne im  schlim m sten  B erlin isch- 
B reslauerischen Sinne kaum  bekannt. D as Vorwiegen  
des (bis zum  grotesken) zersplitterten Bodenbesitzes vor 
privatem  und vergesellschaftetem  G roßgrundbesitz und 
der altererbte Individualism us haben das G roßm iethaus 
nicht begünstigt. D as E in- und Z w eifam ilien - und dar­
über- h inaus etw a das D rei- bis A chtw ohnungenhaus sind  
tonangebend, und zwar vorw iegend in der Form  des fre i­
stehenden H auses oder der kurzen Gruppe. D er W oh n ­
bau des 20 . Jahrhunderts neigt zur R eihe, der W ich  ist 
als unw irtschaftlich , unpraktisch und unschön erkannt,
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Im Entstehen begriffene große, einheitliche Siedlungskomplexe in Frankfurt a.Main

DIEDEBWALDKOLONIE BODNHEIMED HANG

w
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Siedlung Ilcddenheim bei Frankfurt a.M. im Modell

Siedlung Ilcddenheim — Lageplan

S IE O U JN G  P RA U N H EIM

J I----------------

Siedlung Praunheim — Lageplan
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Anordnung von Etagpwohnhäusern als Ausfüllung einer Baulücke 

Keine Ecküberbauungen!



Bebauung des Bornheimer Hanges — Gesamt-Ansicht i.M. 1:1000

die durch Ancinanderbauen der llauseinheitcn  gew on­
nene F läche kom m t dem hinteren Gartenraum zugute. 
Er soll m öglichst w eiträum ig sein, um auch eine A uf­
teilung in 1 lausgärten zu vertragen, oder, wo das n ich t 
m öglich  ist, wenigstens reichliche B leich- und Kinder­
spielplätze zu erm öglichen (s. Abh. Seite 2 3 7 ) . 6 0  m  
B locktiefe g ilt als M inimum, in stadtnahen Gebieten 
sind 7 0  m, in stadtferneren Siedlungen 8 0  m die Norm. 
Mit der allseitigen Blockum bauung w ird nach M öglich­
keit Sch luß  gem acht. D ie annähernd nordsüdlich ge­
lagerten 1 5 0  bis 3 0 0  m  langen Blocks bleiben an den 
Schm alseiten großenteils o ffen , die Ersparnis an A u f­
schließungskosten insbesondere durch W eglassen der 
vielen unnötigen Zwischenstraßen erlaubt es, die w eni­
gen Querverbindungsstraßen ganz oder teilw eise unbe­
baut zu lassen. E in ige Lagepläne und V ogelschaubilder 
begonnener und geplanter W ohngebiete (Abb. S. 2 3 5  u. 
2 3 6 ) zeigen besser, als es m it ein paar W orten m öglich  
ist, den Geist der F rankfurter Stadterweiterung.

4. B o d e n p o l i t i k :  D ie Stadt F rank furt und die 
öffen tlichen  Stiftungen  besitzen zusam m en fast die 
H älfte  der gesam ten Fläche der Gem arkung. A llerdings 
entfallen  auf diesen Besitz rund 3 4 5 0  ha 'Stadtwald 
und weitere große, durch Lage im  Ü berschw em m ungs­
gebiet oder aus anderen Gründen n icht bebaubare Flächen. 
D iese Angaben genügen sebon, um zu zeigen, w ie w eit­
schauend hier Bodenvorratsw irtschaft getrieben wurde. 
Allerdings feh lte  es dieser V orratsw irtschaft bislang  
noch an System . D er Besitz is t über das ganze Stadt­
gebiet verstreut. Ziel w ar es w eniger, große, gesch los­
sene Gebiete zur einheitlichen E rsch ließung und Bebau­
ung in die ö ffen tlich e  Hand zu bekom m en, als einzelne 
le ilp län e durchzuführen, Straßenanlagen vorzubereiten  
und vor allem , überall für den F all einer Baulandum 1- 
legung m it Grundeigentum  beteiligt zu sein. Über das 
W erkzeug dieser U m legung, die F rankfurter lex  A dik- 
kes, erübrigen sich Erläuterungen. S ie ist fü r  m anche  
andere Städte Vorbild geworden und bildet, wenn auch  
in veränderter Form , eines der w ichtigsten  Kapitel des 
neuen Städtebaugesetzes. Ihr nicht zum m indesten ver­
dankt es F rankfurt, daß es von der M ietskaserne, dieser 
Folgeerscheinung der T erraingesellschaft, verschont ge­
blieben ist. D ie  w eitere F olge der E inbürgerung dieses 
Gesetzes is t es, daß eine 3 5 °/o ig e  A btretung an Stra­
ßen- und P latzfläche in natura oder Geld bei jeder B au­

landerschließung, auch ohne daß eine U m legung stalt- 
fin det, von dem Bauenden als Selbstverständlichkeit h in ­
genom m en w ird. A u f der lex A dickes a ls F undam ent 
g ilt e s  weiterzubauen, aus ihrer E rw eiterung au f die  
größeren D auerfreiflächen  einer auflockernden Stadt­
planung die M öglichkeit zur V erw irklichung eines neu­
zeitlichen F lächcnauftcilungsp lanes im  Sinne des Städte­
baugesetzes zu schöp fen . D a  eine E ntschädigung der 
Eigentüm er der nichtbebauharen F reifläch e fü r  dieses 
Bauverbot fü r  d ie G em einde n ich t tragbar sein w ürde, 
andererseits die gesetzliche A berkennung des E ntschädi­
gungsanspruches zu den tollsten U ngerechtigkeiten und 
Erschw erungen der P lanverw irklichung führen m üßte, 
w ird nichts übrig  bleiben, als im  W ege der U m legung  
das O p fer dieser F reihaltung großer F lächen a u f die  
Schultern aller Bodeneigentüm er der G em arkung zu 
verteilen (ich  w erde diesen V orschlag an anderer S telle  
eingehender begründen).

D ie  R ich tung der F rankfurter Stadtplanung geht 
vom  groß en  ins kleine, vom  ganzen des Stadtorganism us 
ins einzelne der T eilgestaltung. D ies g ilt  fü r  die P ro­
jektierung jeder einzelnen Straße, jedes Sportplatzes, 
jedes W ohnblockes und fü r  jeden G eländekauf. Nur 
so  is t ein  A useinanderfallen des Stadtorganism us, w ie  
er im  20 . Jahrhundert sich  entw ickeln soll, in einem) 
N ebeneinander von fe in d lich  rivalisierenden E inzelzellen  
zu verm eiden. G elingt diese Art Stadtgestaltung, so wird  
sie ein S innbild  sein eines neuen G em einschaftsgefüh les, 
das die Glieder, d ie einzelnen Stadt- und Staatsbürger, 
w ie ihre H äuser in gestu fter O rdnung zum  Ganzen ver­
bindet.

N a c h w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Wenn man dem 
Fachmann mit obigem im einzelnen vielleicht auch nichts 
sagt, was er nicht bereits gewußt zu haben vermeint, so 
liegt das Neue und das Wertvolle dieser Ausführungen da­
rin, daß sic nicht lediglich Programmpunkte und Forderun­
gen aufzählen, sondern schlichter Bericht über bereits ge­
tane Arbeit oder Werdendes sind. Wir wünschen allen 
Städtebauern, daß auch die anderen oft sehr ausschlaggeben­
den Referate und Stellen ihres Bereiches, seien es nun Ju­
risten, Volkswirtschaftler oder Politiker, mit sachlichen 
Grundforderungen, wie sic hier kurz zusainmengefaßl wer­
den, vertraut wären, und ihrerseits das Wollen des Tech­
nikers unterstützen. Wir werden hier oder anderorLs noch 
näher auf dieses Thema einzugehen Gelegenheit nehmen.
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Motto „Gradaus" Ein zweiter Preis, Verfasser Arch,

GARTENSTADT

A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Der von der 
Sladtgemcindc München ausgeschriebene Wettbewerb für 
ein herrliches, in Nähe des Perlacher Forstes gelegenes 
Siedlungsgcländc hat so interessante Ergebnisse sowohl be­
züglich der Gesamlbebauung, als auch der Lösungen von 
Grundrissen gebracht, daß sich eine ausführliche Wieder­
gabe wohl rechtfertigt. Für die grundsätzliche Behandlung, 
bzw. Vorbereitung von Wettbewerben dieser Art ließe sich 
wohl noch manches gerade aus Vorliegendem lernen. Wir 
verweisen hier auf die sehr treffenden Ausführungen von 
Architekt Schoen in der Süddeutschen Bauzeitung.

F ür d ie  sachliche B eurteilung d ieses W ettbewerbes 
um die G estaltung einer S ied lung im  Südosten M ünchens 
ist es nam entlich  fü r  den O rtsfrem den unerläßlich , zu-

,Wilhelm Scherer (Urteil d.Preisgerichts s.S. 240)

HARLACHING

nächst ein anschauliches Bild vom  Gelände zu gewinnen.
Zwei Hauptverkehrsadern, näm lich die nach Süd­

westen ziehende Grünwalderstraße und die nach Südsüd­
osten abschwenkende Tegernseerlandstraße schließen ein 
Gelände ein, zu dem der im  Program m  um grenzte Teil 
in einem  lebendigen Verhältnis steht. Eine m äß ig  hohe 
H angw elle —  nicht ein Steilrand wie an der Isar —  be­
grenzt im  „hohen W eg“ diesen A usschnitt aus der obersten  
Schotterterrasse im  N o r d w e s t e n .  G e g e n  S ü d o s t e n  
schließt alter K iefern- und Tannenbestand des Perlacher  
Forstes als Hintergrund den B lick  ab. Im  S ü d w e s te n  
deutet eine Kolonie schon vorhandener E in fam ilien ­
häuser in Gärten —  also o ffen e  Bebauung —  Z ukünf­
tiges an, während längs der Tegernseerlandstraße und 
vom W ettersteinplatz herüber im Norden und N ord-

U .W U U i rO M KJ!f

. „

c n A \ a :  ns'iua i  \ n s r  h a h l a c i  i i n g  

>H'J\aiDs
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Motto „Sonne und Wirtschaftlichkeit“ Ein zweiter Preis, Verfasser Eugen Drcisch, Arch. B.D.A.
URTEIL DES PREISGERICHTS: und Stadt-Ing. Erich Köhler
Der Entw urf zeigt eine sachliche und gute G rundstucksaufteilung und S lraß en fü h ru n g . D ie  vorgesehene A nlage des verlangten G rün­
streifens kann als gut bezeichnet werden. D ie  Anordnung einer zw eiten schm äleren G rünanlage ist zu begrüßen. Besonders hervorzu­
heben ist die glückliche A nlage des M arktplatzes m it den ö ffen tlich en  G ebäuden, abseits des H auptverkehrs, jedoch so gelegen , daß  
auch die Straßenbahnhaltestellen leicht erreichbar sind. D ie  Anlage zeigt 5 3 0  E infam ilienhäuser und rd. 1 0 0  M iethäuser, d ie insgesam t 
etwa 1 1 0 0  W ohnungen aufnehm en können. D ie  Säbencrstraße zeigt geschlossene B auweise m it E rdgeschoß und 1 O bergeschoß, die S oycr-  
hofstraße Erdgeschoß und 2  O bergeschosse, desgleichen die N aupliastraße. D ie  O berbibergerstraße ist fü r  lockere B ebauung vorge­
schlagen. Das übrige Gelände ist fü r Einzelhäuser und E infam ilienreihenhäuser vorgesehen. D er B ed ingung der A usschreibung, daß bei 
der Gesam tanordnung a u f die A nsiedlung verschiedenster B evölkerungsschichten Rücksicht zu nehm en ist, ist dam it in glücklicher W eise  
Rechnung getragen , sodaß die Abgabe des Geländes an einzelne G enossenschaften, w ie E inzelbauherren leicht m öglich  ist. D ie  einzelnen  
1 laustypen sind zweckm äßig und gut, wenn auch etwas nüchtern, ein M angel, dem bei der D urcharbeitung des Projektes aber le icht abge­

h o lfen  werden kann.

URTEIL DES PREISGERICHTS: Nr. 37, Kennwort „Gradaus“ [Zu Seite 239]
Der Entw urf stellt eine vorzügliche städtebauliche L ösung dar. D ie  zw eckm äßige B lockeinteilung wird dadurch begün stigt, daß die breite 
innere G rünfläche senkrecht zur Naupliastraße gestellt ist. D er V erfasser nim m t an, daß auch die B aum schule als G rünverbindung zum  
W alde gelten kann, was anerkannt w'ird. D ie  A nordnung der G rünflächen erscheint dem nach richtig zu sein und hat den Vorzug der 
räum lichen K larheit. D ie B aum assenverteilung ist eine w ohlabgew ogene. Es sind an den äußersten Punkten der S ied lung d ie  Bauhöhen  
gesteigert und geben damit dem Gesam tbild eine ausgezeichnete H altung. A n der verkehrsreichen Straßenkreuzung im O sten liegt an sich t­
barer Stelle das Am tsgebäude, ihm gegenüber die notwendigen G eschäftshäuser. Im  N orden bildet ein quadratischer W ohnhausblock den 
markanten Abschluß gegen die sich voraussichtlich regelloser entw ickelnde B ebauung nach der Stadtseite. D iesem  ist im W esten  die  
Masse der Schule auf dem bevorzugten äußersten Punkt der H angw elle gegenübergestellt. Es erscheint durchaus richtig , daß h ier die  
Kirche etwas weiter vom Hangrande zurückweicht und doch zugleich gem einsam  m it der Schule das B ild der S ied lu n g  gut absch ließt. —  
Die Typen sind einw andfrei. D ie  V erm ischung der T ypen I , II, III innerhalb eines geschlossenen Baublocks d ü rfte  bei der A usfüh ru ng  
auf Schw ierigkeiten stoßen und wäre besser verm ieden worden. D er R eihenbau ist fü r  d ie  M ünchner V erhältnisse v ie lle ich t zu w eitgehend  

angewendet. D ie  schm älsten W ohnstraßen sind fü r  d ie  U nterbringung der T iefbauob jek le  in  der B reite knapp bem essen.
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AM HANG

Motto „Am Hang“ Ein zweiter Preis, Verfasser Prof. IhcoLechner u. I ritz Noikauer, Arcli. li.D.A.

URTEIL DES PREISGERICHTS:
Das Projekt teilt die zwischen den gegebenen Hauptstraßen verbleibenden Gelandeteile durch N ord-Südstraßen in gut abgem essene, lang­
gestreckte B aublöcke, d ie  ein  günstiges A usm aß der E inzelparzellen finden lassen. In der Hauptsache sind Reihenbauten an den " o h n -  
straßen vorgesehen, es lassen sich aber nach B edarf auch gruppenweise Bebauungen in o ffen er  Bauweise e in tü gen , ohne daß die G e­
sam tbauanlage leidet. D ie  K iesgrube kann nur Gartenland sein . D ie Gruppe von Kirche, Schulhaus und Am tsgebäude liegt am Zu­
sam m enschnitt der zw ei Ilauptdurchgangsstraßen und bildet wohl Richtpunkte fü r  eine kleine Platzgruppe, ist aber anderseits zu beanstan­
den, w eil die Plätze zu groß sind und die K irche nicht vom Verkehr abgerückt ist. D ie o ffen e  Bebauung am llan gw eg  erscheint zweck­
entsprechend. D ie verlangte G rünverbindung von der vorhandenen Hangwelle zum Perlacher Forst ist längs der Säbenerstraße ange­
ordnet, was freilich  den N achteil hat, daß diese w ichtige Straßenfront baulich unausgenützt bleibt und daß dieser verhältnism äßig  
schm ale S treifen  die A nlage eines S p ielfe ld es oder eines Kleinkinderspiclplatzes nicht m öglich macht Einzelne vorhandene Häuser 
m üssen fa llen . D ie  s la ffe lfö r m ig e  Form  der Bebauung an der Oberbibergerstraße ist m ellt ungünstig, die E inm ündung an der N auplia- 
slraße ist zu eng. Das P rojekt zieht auch noch das frem de Gelände um  den Miesbacherplatz herein und unterbindet dabei eine nach 
Südosten abbiegende Straße. Das Gelände der Baum schule soll nicht durch Straßen aufgeteilt werden. D ie  Bautypen sind in den 
G rundrissen m it Ausnahm e bei den Doppelhäusern günstig. D ie Treppe im eingebauten E infam ilienhaus w ird zu schlecht beleuchtet. 

D ie  A ußengestaltung aller Bautypen ist gut. Das Projekt beachtet günstig die B edürfnisse der verschiedenen Bevolkcrungsklassen.

URTEIL DES PREISGERICHTS: Nr. 12, Kennwort „Offene Blöcke“ [Zu Seite 242]
Das Projekt zeigt eine klare G rund rißaufteilung. G ünstig ist die Zusam m enfassung des grünen Streifens entlang des Hanges mit A n ­
sch luß bis an den Säbenerplatz. Zu beanstanden wäre die zu große Anzahl Reihenhäuser, ebenso die Behauung d e r  Kiesgruben (hohe  
Fundam entskosten). G ünstig dagegen ist die geschlossene Baumasse an den Verkehrsstraßen. D ie  T rennung der K irche und Schu le  am 
ruhigen Platz, A m tsgebäude und G eschäftshäuser am Verkehrsplatz, m uß als günstig hervorgehoben w erden. -  D ie  architektonische  
G estaltung der einzelnen H äuser ist gu t. D ie  Grundrisse könnten noch verbessert werden durch direkte B eleuchtung der Vorräume.
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N JTAM'MVjfCJiEN *

Motto „Wohnstadt München" In engerer Wahl
Verfasser Stud. arch. Theodor Pabst und Arch. Ludwig Keliringer

» C fF E N E m r

Verfasser Reg.-Binstr. 
W .Schm idt (Urteil des 
Preisgerichts s. S. 241)

Motto „Offene Blöcke“ 

Ein dritter Preis



URTEIL D E S P R E ISG E R IC H T S: N r . 7 1 ,  K e n n w o r t  „ V id e a n t  c ó n s u le s “ [Zu S e ile ,244]
Der vorgesehene G rüngürtel, der den Perlacher Forst und die Baum schule im Süden m it dem  großen Sportplatz im  Norden verbindet, 
sch afft d ie wünschensw erte T rennung zw ischen der Harlachinger V illenkolonie und dein G iesinger >auquartier. < n o m  ec ur mssen  
aller Stände und B erufsk lassen kann dadurch leichter und in zusammen fassender W eise Rechnung getragen » e r  tn . s w a u  a >» r essi r
gewesen, das große Q uartier m it R eihenhäusern nach der östlichen (G iesinger) Seite zu legen . rc 113 un ^  u  e  sin an' mai
kanten H öhepunkt richtig  angeordnet, ebenso V erw altungs- und Amtsgehäude in der Nähe der auptver e ir&s ra cn . ie rum
Stückseinteilung ist praktisch und natürlich. D ie  Lage der Straßen und Gärten sichert em e grö m og ic ie esonnung. ie anDe
noinmenen H austypen entsprechen im  w esentlichen den E rfordernissen. D ie G rundrißem teilung ist zwei ma ig  un c er o inweisc an

gep aß t. ' A uch in der äußeren G estaltung wirken die Gebäude durch einfache, aber wohl abgewogene A ufm achung.

URTEIL D E S P R E ISG E R IC H T S: N r . 3 6 ,  K e n n w o r t  „ W e iß — B la u "  _ [Zu Seite 244]
Hie Grünverbindung Ist an den Südostrand der S iedelung verlegt. D iese A nordnung ist eine natürliche und zw eckm äßige. D ie  Straßen  
iuhrung ist klar und ergibt gute B ilder, wenn auch das B estreben nach m alerischer W irkung wohl zu stark hervortntt. D ie  
öffen tlichen  Bauw erke stehen zwar an rechter S teile, sind aber zu hart in die Platzwände eingezwangt. Das g ilt fü r das A m tsgehäude  
und fü r  die K irche. D ie  im Lageplan 1 :5 0 0 0  dargestellte Variante des Kirchplatzes verdient den V orzug. —  D ie Steigerung der B ebau­
ungsdichte lind der Baum assen gegen  das Zentrum  erg ib t eine schöne und wirkungsvolle Gesam terscheinung. ie 3PJ1? M gen nie 1 
durchweg hinsichtlich ihrer W irtsch aftlich keit. Auch hat sich der Verfasser bei der A usnützung des Geländes zum l e i l  nicht genügend

von wirtschaftlichen Erwägungen leiten lassen.

2 4 3

Motto „Cappella“ Ein Ankauf Verfasser Dipl.-Ing. Max Zoder und Dipl.-Ing. E. v. d .\ elden 

U RTEIL D E S  P R E ISG E R IC H T S:
Der E ntw urf ist sch licht und klar. Din V erteilung der einzelnen Typen ist gut. Eine Zu&ammenfassung yon K irche, Schule und Amts 
gebäude zu einer G ruppe ist zu em p feh len . D er G rünstreifen ist zu schm al. T jp  1 u ,*d H  “ d  reichlich, yp um cn sp r«  u n.

L



D E R  .S T A D T -  M Ú N C H £ N  I N  -

H A R L A C H IN G -

Molto „M eiß-Blau“ Ein Ankauf, Verf. Dipl.-Ing. R. Steidle, Arch.B.D.A. (Urteil d. Preisger.s.S .243)

Motto „Videant cónsules“ Verfass. D ipl.-Ing.E.Th.Schneider 
Ein dritter Preis (Urteil des Preisgerichts siehe Seite 243)
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Molto „Eigenheim II“ Ein dritter Preis, Verfasser Reg.-Bmslr. Br. Bichler urid stud.arch.Dübhers
U R T E IL  D E S  P R E IS G E R IC H T S :
W enn auch das Projekt etwas zuviel Doppclw ohnhäuscr vorsieht (länger zusam m engefaßte I'irste wären an einzelnen Stellen  ^erwünscht), 
so besitzt d ie  Lüsung doch durch das L in  fü gen  der grünen W iesenanlage m it vertieftem  Kinderspielplatz künstlerischen Heiz. Z ugleich  
erfü llt der grüne S tre ifen  d ie  notw endige T rennung nach G esclL cliaftsschicliten zwischen G iesing und H arlaching. Der M angfall- 
plalz könnte architektonisch s tra ffer  g e fa ß t sein . D ie  B ibcrgerstraße durchsebneidet unschön den Platz vor der Schu le. Das Projekt 
besitzt zuviel O st-W esl-S tra ß en . D ie  architektonische G estaltung der Häuser ist sachgem äß und anspruchslos. D ie Grundrisse könn­

ten ein facher und klarer gelöst sein .

westen m assige W olm hausb löcke schon heute den Fern­
blick  a u f das w estlich  der Isar liegende M ünchen fast 
gänzlich  verhindern und zugleich  deutlich darauf hin*- 
w eisen, w ie sich  d ieses N achbarquartier einm al ent­
w ickeln w ird, näm lich  als gesch lossene Siedelung.

Jedenfa lls erscheint eine R ücksichtnahm e a u f Fern­
blicke und besonders a u f d ie  von der Seite und m it 
nur einem  Turm  sichtbare Frauenkirche nicht geboten. 
D ie Preisträger haben sich  daher von diesem  P u n k t  
keinesw egs b eein flussen  lassen.

G rundsätzlich gab es zwei A uffassungen  fü r  die  
L ösung der A ufgabe.

D ie einen sahen in der S ch a ffu n g  eines neuen, in  
sich  abgeschlossenen G em einw esens das erstrebenswerte 
Ziel. H ierzu berechtigt v ielleicht die abgesonderte Lage  
des Quartiers. D ie anderen glaubten, das Ausstrahlen  
der geschlossenen B auw eise der G roßstadt längs der 
vorgesehenen V erkehrsstraßen betonen zu m üssen und  
den allm ählichen Ü bergang in die ländliche Gartenstadt.

G em einsam  ist beiden A u ffassungen  die Über­
zeugung, daß  der Schw erpunkt d ieses Quartiers in der 
Nähe des Schnittpunktes der S oyerh of- und N auplia- 
straßo liegt, also d ie  ö ffen tlich en  Gebäude hierher zu

verlegen sind. Tatsächlich wird auch ein künftiger  
K irchensprengel, Schul- und Amtsbezirk die im Pro­
gram m  um rissene F läche einschließ lich  dem bis zur 
Togcm secrlandstraße reichenden le il  um fassen. D aß die 
Schule in der Nähe der K irche erbaut w ird, ist selbst­
verständlich. Jedoch sollte die S ch u le  im m er so ungeord­
net sein, daß sie mit ihrem  andersartigen M aßstab nicht 
die W irkung der K irche beeinträchtigt. W enn auch die 
Abkehr der Kirche vom Lärm der Verkehrsstraßen  

durchaus notw endig erscheint, so  sind doch Versuche, 
die Kirche an das Südw esteck („hohen W eg “ ) zu setzen, 
so  reizvoll sie vom architektonischen Standpunkt sein  
m ögen, aus den oben angeführten praktischen Gründen  
vielleicht n ich t zu em pfehlen . Sollte eine B etonung ge­
rade dieses Punktes doch gew ünscht werden, so genügt 
eine Kapelle von einer der schw achen Bodenerhebung  
entsprechenden Höhe. E ine nur a u f m alerisch-architek­
tonische W irkung aufgebaute Lösung w ie „W eiß -b lau “ 
sie zeigt, ist heute nicht m ehr überzeugend.

Auch das Amtsgebäude m uß m it R ücksicht a u f d ie  
Verkehrsm öglichkeiten m it der inneren Stadt an den 
Schw erpunkt der neuen Siedlung gelegt werden. D er  
E ntw urf „O ffen e B löcke“ zeigt, daß man gerade diese
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Motto „Anfang 20stes Jahrhundert“ Lobende Erwähnung, Verfasser cand.arch. II. Sclim cißner 
E R TE IL  D E S PR E ISG E R IC H T S:
D er  E ntw urf hat künstlerische Gedanken. D ie  H äu fu n g  der M otive läßt jedoch e in e  K larheit nicht aufkoinm en . D ie  G rundstreifen  
fü r  die R eihenhäuser sind zu schm al und zu tio f. D er  G rünstreifen  ist in der B reite ungenügend. D ie  E inengung desselben durch das 
Schulgebäude ist unrichtig, da die V erbindung m it dem  P erlach cr  Forst nahezu unterbunden w ird. D ie  T ypen entsprechen . D ie  

■Vermischung von bochgiehligen  und flachabgedecklen  Häusern ist sp ielerisch .

B aulichkeit vorzüglich zur D om inante des P latzes an 
der Kreuzung der S oyerh of- und N aupliastraßc aus­
bilden kann.

D ie L a g e  und die A u s in a ß  e der G r ü n s t r e i f e n  
sind, w ie d ie m annigfaltigsten  Lösungen erkennen lassen, 
davon abhängig, ob hierm it gew isserm aßen eincT rennung  
der Baumassen nach dem  Charakter der B ebauung und  
dam it der Bevölkerungsschichten beabsichtigt oder ob 
die neue S ied lung als vollkom m en geschlossener K om ­
plex behandelt w ird, den die im  Grünen liegenden E in­
fam ilienhäuser kranzartig um schließen („am  I la n g “ ). 
Eino V erwendung gerade der Säbenerstraße als Grüiv- 
streifen  kom m t allerdings w ohl kaum  in Frage. E iner­
seits w ird näm lich dadurch e in e  Verkehrsstraße, wenn 
auch II. Ordnung, der Bebauung entzogen. Anderer­
seits spielen d ie E ntfernungen von den Häusern zum  
G rünstreifen fü r  d ie Benützung durch Erw achsene und  
Kinder ein e so ausschlaggebende R olle, daß e in e  A n ­
ordnung am  Rande der S ied lu n g  n icht angezeigt ist. 
In der M itte der S ied lung erscheint der G rünstreifen  
besonders g lück lich  zu liegen , da er so  sicd lungs- und  
gesundheitstechnisch allen A nforderungen entspricht 
und zugleich u n a u ffä llig  d ie im  P rogram m  gew ünschte  
Trennung nach Bebauungsart und B evölkerungsschich­

ten erm öglicht. F ür kinderreiche Fam ilien  läß t sich  
auch in der nördlichen H älfte  durch E rrichtung von  
Einzelhäusern sorgen.

F ü r  d ie zu k ü n ftige  E ntw ick lung des Verkehrs 
nam entlich  m it K raftw agen, besonders jedoch m it R ück­
sicht au f d ie erhöhte F ahrgeschw indigkeit der Straßen­
bahn ist es w ich tig , n icht allzuviele Querstraßen in  die 
H auptverkehrsstraße (N aupliastraßc) einm ünden zu 
lassen.

D ieser F orderung des V erkehrsfachm annes entspre­
chen am besten d ie  E ntw ü rfe „Sonne und W irtsch a ft­
lichkeit; E igenheim  II; O ffen e  B löcke.“

D ie  A llgem einheit der E insender hat d ie S traßen­
achsen von n ordw est-sü döstlicher R ichtung bevorzugt. 
E ine sehr geistvolle, w enn auch in d iesem  F a ll allzu  
starre L ösung versuchte der E ntw urf „V ier V iertel“ m it 
einer W est-O st-F ü hrung der Straßen, w odurch eine  
charakteristische G rundrißlösung fü r  d ie N ordlagc ge­
geben  war.

D ie den A bbildungen von Lageplänen der erfo lg1- 
reichen E ntw ürfe beigefügten  U rteile des P reisgerichtes 
geben über d ie H austypen natürlicherw eise nur kurz- 
gefaß ten  A u fsch lu ß . Bem erkenswert ist jed en fa lls  das 
hohe Niveau vieler Lösungen, von denen m anche sehr
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Molto „Licht“ (Ausschnitt). Verfasser Reg.-Bmslr. G.Harbers und Arcli. It.Gatlerer 
Lohende Erwähnung 

URTEIL DES PREISGERICHTS:
Dem E ntw urf fe h lt e ine ruhige G esam tgesta ltun g; infolgedessen  können nur w enige ruhige Straßenbilder entstehen. A u d i die Straße, 
in welcher die Scliu le  als dom inierender A bsch luß wirken' so ll, leidet darunter. Gut ist die K irche abseits an einem  seitlich en , gut 
gestalteten P latz a iigeordnet. D er K irchenbau ist zu aufw endig: hübsch e ingefügt ist der kleinere K irchenbau am H a n g -b e i der Sä- 
benerstraße. D er G rünstreifen  hat im nördlichen T eil gute A bm essungen und gute Lage, ist aber in seinem  südlichen te i l  ohne r ich­
tigen A bsch luß gelassen. D ie  teilw eise E in fü g u n g  einer Straße längs des Hangweges nimmt diesem  die Ruhe. D ie Grundrisso der  

verschiedenen H austypen sind zweckentsprechend, d ie Fassaden sind einfach  und sachlich.

ansprechen. („V iribus u n itis“ .) B estim m end fü r  das 
Urteil waren d ie  Lösungen der H austypen nicht, da es 
sich  w ohl in erster L in ie darum  handelte, die s t ä d t e ­
b a u l i c h e  L ö s u n g  zu finden.

A ußer den vom  P reisgericht hervorgehobenen Ar­
beiten m öchten w ir noch fo lgende L ösungen erw ähnen:

Nr. 14: „W ohnstadt M ünchen“ (Interessante Situ­
ierung der K irche). Nr. 10 : „Am  hohen W eg“ (L age 
der K irche). Nr. 3 9 :  „ W o h n h o f“ (gute Typen). 
Nr. 4 6 :  „F rauenlürm e I“ (gut ausgenützte Typen: Ga­
ragen). Nr. 6 6 :  „ H o f“ (B alkons). Nr. 6 7 :  „Sonne‘r 
(brauchbare T ypen).

Da das W ettlxw verbs-Program m  gerade der gesunden  
L ösung der G rundrißfragen erhöhte Bedeutung bei- 
m aß, bringen w ir eine A nzahl der erdachten Typen in 
A bbildung, um  sie zur B etrachtung zu stellen. D ie  
L ösung der typischen G rundrisse fü r  das kleine E in­
fam ilienhaus m it und ohne W oh nküche, allein oder in 
die Reihe gestellt, fü r  das D oppelhaus, fü r  das Etagen­
haus, w irft eine so lch e F ü lle  von Problem en baulicher, 
gesundheitstechnischer, sozialer Art au f, daß w ir es uns 
Vorbehalten m üssen, sie in einer besonderen Abhandlung  
eingehend zu betrachten. Zu den hier vorliegenden

Lösungen sei nur bemerkt, daß sich erfreulicherw eise der 
E influß  der gesunden Schulung junger K räfte im Be­
reich der Oberpostdirektion M ünchen durch eine e in ­
heitlich strenge und sachliche A uffassung gellend macht.

Der Beleuchtung des Herdes sollte vom  Stand­
punkt richtiger A rbeitsökonom ie m ehr Bedeutung bei­
gem essen werden. Jedenfalls darf, um cs allgem ein ver­
ständlich auszusprechen, „der Schatten der Person nicht 
in den K ochtopf fa llen “ . Das Bad m üßte grundsätz­
lich direkte B elichtung und B elü ftung erhalten. E s ist 
vielleicht w ünschensw ert, je eine besondere L ösung dos 
Grundrisses fü r  die nach verschiedenen H im m elsrich­
tungen situierten W ohnungen im D oppelhaus zu suchen, 
w ie es ein ige P rojekte anstreben.

Zusam m enfassend kann nur noch einm al betont wer­
den, daß im m er wieder s t ä d t e b a u l i c h ,  w ie in der 
D urcharbeitung der e i n z e l n e n  B a u l i c h k e i t e n  
nicht ein starres Schem a, sondern der W ille  zu leben­
diger und einfühlender G estaltung richtunggebend sein 
darf, w ie es etw a der E ntw urf „A nfang 20 . Jahrhun­
dert“ anstrebt, dam it d ie M enschen, die in diesem  Quar­
tier, in jenen Häusern wohnen m üssen, sich  dort in 
jeder H insicht zu Hause füh len . Arm in L e h r .
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V erlag: G eorg D, W . C allw ev-M ü n ch en  —  S chriftle itun g: R eg.-B aum eister  G .H arb ers-M ü n ch en  —  D ruck: Kästner & C aliw ey in M ünchen

Motto „Vier Viertel“ Typ II, Verfasser Prof. P.Birkenholz Motto „Wohnstraßen“ Typ IIa, Verf. Dipl.-Ing. Fr. Landauer 
Einzelhaus mit Drei-Zimmer-Wohnungen Arch. B.D.A. Lohende Erwähnung B.D.A.
für Ost-Wesl-Straßen, 70,5qm, 386cbm, 5 .0cbm pro-qm (Weitere Grundrisse auf Tafel 79.)
URTEIL DES PREISGERICHTS: Nr. 6 9 , K ennwort „W ohnstraßen“
Das Projekt fällt durch seine sehr dichte Rehauting a u f, die aber fü r  d iese G egend als zu w eitgehend betrachtet w erden m u ß . D ie  A nlage  
von W ohnhofen und kleinen Sackstraßen ist zu o ft w iederholt, w enn sonst diese W ohn form en  auch sicherlich vorteilhaft sind. U nrichtig  
ist d ie  doppelseitige Behauung längs der lla n g w elle , w eil dam it statt des ruhigen llan gw eges eine F ahrstraße notw endig w ird. —  D er
G rünstreifen zwischen Sportplatz und Forst ist n icht genügend ausgeprägt; die V erbindung m it einer Sporlp latztrihünc nim m t ihm  te il­
weise den zugedachten Zweck. G ut ist die S tellung  der K irche, abgerückt vom Verkehr, an einem  kleinen P latz gew ählt. —  D ie B au-

lypen zeigen in G rundriß und A ufb au gute Form en.

Motto „Fraueritiirme I“, Verfasser Arch. E. Wolf, Einfamilien-Wphnhaus 
U R TE IL D E S PR E ISG E R IC H T S: Nr. 64, Kennwort „Frauentürme II“ (Abbildungen auf Tafel 79)
Das Projekt hat eine starre F orm  durch die ganz gerad lin ige E in fü g u n g  eines G rünstreifens längs einer der B lickrichtungen zur F rauen­
kirche erhalten m üssen, was auch noch andere ungünstige L ösu ngen  in der B lockaufteilung  zur F olge  hatte. D er 'G rünstreifen  ist 
schwer praktisch verwendbar. Schön wirkt d ie  Baugruppe von K irche und Schule an der hochgelegenen Terrainterrasse beim  Einschnitt 
der Sähenerstraße, zu aufw endig erscheint aber die zw ischen dem  Grünplatz. und der iXaupliastraße ein gefü gte  Baublockgruppe m it 
Slraßem iberbauungen und Arkadenanlagen. D as P rojekt sieht zu v ie l R eihenhausbauten vor, so daß nach dieser R ichtung Ä nderung  
nötig w ird, um  dem W olm bedarf verschiedener Bevölkerungsklassen dienen zu können. —  D ie  A ußengcsta ltu ng der H äuser ist im  e in ­

zelnen nüchtern, d ie  A nordnung der langen T reppenhausfenster in der W iederholun g w enig  günstig.

Motto „Cappella“ Typ 1. Links und rechts Einfamilienhaus, Mitte Reihenhaus. Verfasser Dipl.-Ing. Max Zoder und
Dipl.-Ing. E. v. d. Velden.

Nr. 40, Kennwort „Helios" Belobigung. Verfasser Hans Holzbauer und Gustav Gsänger, Architekten, München.
Wir werden das Urteil des Preisgerichts im nächsten Hefte nachtragen, nachdem es hier wegen einer Umdisposition kurz 
vor Drucklegung leider wegfallen mußte. Die Scliriftleilung.


